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Dialog, oder auch mal einen Rat. Wir
leben in keiner Metropole, sondern
könnten von kurzen Wegen anstatt
einer Verwaltungshierarchie profi-
tieren. Ich kann aufgrund meines
breitgefächerten Interesses auf per-
sönliche Erfahrungen und Wissen
aus den unterschiedlichsten Berei-
chen zurückgreifen. Auch auf meine
Fähigkeit, die Sichtweise zu wech-
seln und meine Empathie, mich
auch in die Lage des Gegenüber zu
versetzen.

Letzte Frage: Was machen Sie,
wenn Sie nicht gewählt werden?

Kowatsch: Beruflich plane ich keine
große Veränderung. Ich möchte zu-
nächst in der Automobilbranche
bleiben. Kurz- und mittelfristig im
operativen Bereich, um mein Fach-
wissen zu vertiefen und weiter Pra-
xiserfahrung zu sammeln. Langfris-
tig jedoch wieder in der Administra-
tion, da hier meine Stärken sind und
ich so mein kaufmännisches Wissen
und die in den letzten Jahren gesam-
melten handwerklichen Erfahrun-
gen am besten verbinden kann.

w Weitere Informationen zu Bür-
germeisterkandidat Patrick Ko-
watsch gibt es im Internet
(www.kowatsch.me).

größten Versäumnisse der letzten
Jahre.

Machen Sie bitte jetzt ein Wahlver-
sprechen.

Kowatsch: Ich möchte die jungen
Menschen in unseren demokrati-
schen Prozess stärker mit einbezie-
hen. Auf einer Ebene, auf der sie sich
gleichberechtigt und gefragt fühlen.
Auch diesem, leider kleiner werden-
den Teil unserer Bevölkerung, werde
ich die Möglichkeit geben, mitge-
stalten zu können.

Es geht darum, den Menschen et-
was Langfristiges mit Weitblick zu
geben und keine kurzfristigen Erfol-
ge – einen Lebensraum, der auch für
die nachfolgenden Generationen le-
benswert ist und dem Zeitgeist ent-
spricht.

Warum bekommen Sie am Ende
die meisten Stimmen?

Kowatsch: Bereits Königheim und
Wertheim haben bei ihrer Bürger-
meisterwahl gezeigt, in welche Rich-
tung sich der Trend entwickelt. Es ist
auch für „Tauber“ an der Zeit, dass
ein frischer Wind weht und jemand
Junges aus der Mitte der Gesellschaft
die Interessen der Bürger auf Augen-
höhe vertritt. Mir öffnen sich meine
Mitmenschen, suchen gerne den

Wo sehen Sie Ihre Schwäche(n)?
Kowatsch: Wie meine Kunst- und
Musiklehrer aus der Vergangenheit
mit Sicherheit bestätigen könnten,
ist meine Kreativität in einigen Din-
gen etwas zu kurz geraten. Mir fällt es
aber keineswegs schwer, abstrakt zu
denken.

Wenn es jedoch darum geht, mei-
ne Gedankengänge bildlich darzu-
stellen, bin nicht sehr talentiert. Je-
doch nähere ich mich zunehmend
diesem Thema und beschäftige
mich inzwischen auch gerne damit,
um diese Schwäche zu kompensie-
ren.

In welchem Bereich sehen Sie den
dringendsten Handlungsbedarf
nach Ihrer Wahl und warum?

Kowatsch: Ich sehe starken Hand-
lungsbedarf darin, die Stadt für jun-
ge Leute und Junggebliebene attrak-
tiver zu machen. Durch die zuneh-
mende Akademisierung kehren viele
ihrer Heimat den Rücken zu – man-
che zeitweise, manche für immer.

Diejenigen, die eine Lehre begin-
nen und somit unsere ortsansässige
Wirtschaft erst ermöglichen, bleiben
oft auf der Strecke. Seien es die Frei-
zeitgestaltung und das Nachtleben,
aber auch das Angebot an passen-
dem Wohnraum. Hier sehe ich die

Bürgermeisterwahl in Tauberbischofsheim: Patrick Kowatsch spricht im FN-Interview über seine Beweggründe zur Kandidatur, seine Ziele und Pläne

„Stadt für junge Leute attraktiver machen“
Sieben Kandidaten haben
für die Bürgermeisterwahl
in Tauberbischofsheim
am Sonntag, 30. Juni, ih-
ren Hut in den Ring ge-
worfen. Die FN stellen sie
vor.

Von unserem Redaktionsmitglied
Fabian Greulich

TAUBERBISCHOFSHEIM. Es geht um
Tauberbischofsheim und seine
sechs Stadtteile. Es geht aber auch
um Motivation, Pläne, Ziele, Stärken
und Schwächen. Im Interview mit
den Fränkischen Nachrichten be-
antworten die sieben Kandidaten je-
weils acht Fragen. Als zweiter Bewer-
ber: Der Auszubildende Patrick Ko-
watsch.

Warum haben Sie sich um das Amt
des Bürgermeisters der Kreisstadt
Tauberbischofsheim beworben?

Patrick Kowatsch: Zum einen, weil
es meine Heimat ist. Und wer hat
nicht gerne die Möglichkeit, seine ei-
gene Heimat aktiv mitgestalten zu
können!? Zum anderen engagierte
ich mich schon zu Beginn meiner
ersten Lehre in der Arbeitnehmer-
vertretung, wo ich stets ein offenes
Ohr für Belange jeder Art – sei es be-
ruflich oder privat – hatte. Aber be-
sonders wenn Probleme oder Kon-
flikte auftraten, packte mich der Ehr-
geiz, eine schnelle und faire Lösung
für alle Beteiligten zu erreichen.

Diese Möglichkeit zu haben und
für die Mitmenschen meiner Heimat
zu kämpfen, wäre mir eine Ehre.

Ich bin offen für Neues und je-
mand, der nicht viel drumherum re-
det. Denn Mitmachen und Mitanpa-
cken sind nicht nur schöne Worte,
sondern für mich eine Selbstver-
ständlichkeit. Eine Mischung, um
unsere eingeschlafene Kreisstadt
wieder zu wecken.

Was ist aus Ihrer Sicht das Beson-
dere an Tauberbischofsheim?

Kowatsch: Das Besondere sind mit
Abstand die Menschen. Das Herzli-
che und Offene, aber auch gleichzei-
tig die Traditionsverbundenheit. Sie
sind das, was es lebens- und liebens-
wert macht. Das Gemeinsame und
Miteinander, die Feste und Feier-
lichkeiten. Aber auch die Kombina-
tion aus Historischem und Moder-
ne. Der Spagat zwischen Landleben
und Urbanisierung. Die Nähe und

gleichzeitig die Ferne zur Großstadt.
Die Mischung aus Anonymität und
jeder kennt jeden. Das ist das Beson-
dere an unserer Heimat und das, was
uns auszeichnet.

Welchen Stellenwert haben die
Stadtteile für Sie als Bürgermeis-
ter?

Kowatsch: Da ich schon seit meiner
frühesten Kindheit viel und gerne
Zeit in den Stadtteilen verbracht
habe, sehe ich es als selbstverständ-
lich an, dass, wenn ich von Tauber-
bischofsheim rede, die Ortsteile mit-
einbezogen werden. Sie sind genau
im selben Maße Wohn- und Arbeits-
ort wie die Kernstadt. Es gibt eigene
Traditionen und Feste, ein Vereins-
leben und Zusammenhalt, der sei-
nes gleichen sucht.

Den einzelnen Ortsteilen gebührt
auch viel mehr Aufmerksamkeit, da
sich hier der demografische Wandel
doch deutlich ausprägt. Dies betrifft
die Bildungs- und Betreuungsange-
bote, aber auch eine Grund- und
medizinische Versorgung, welche
sich zunehmend schwieriger gestal-
tet.

Hier müssen zunächst kurzfristig
der Personennahverkehr sicherge-
stellt und langfristig Versorgungslü-
cken geschlossen werden.

Das Lieblingsbild von Patrick Kowatsch zeigt den 25-jährigen Bürgermeisterkandidaten an der Rektorskapelle auf dem
Tauberbischofsheimer Hamberg. Im Hintergrund die Stadt. BILD: LIGHT HUNTERS PHOTOGRAPHY

Kurz gefragt: Patrick Kowatsch

� Lieblingsplatz im Stadtgebiet:Die
Rektorskapelle auf dem Hamberg.
Von dort aus ist der Sonnenuntergang
mit Blick über das gesamte Stadtge-
biet am besten zu genießen.

� Liebste Freizeitbeschäftigung:
Ich reise sehr viel und sehr gerne.

� Lieblingsspeise: Da hat mich
meine Zeit in Frankfurt sehr geprägt.
Am liebsten esse ich einen Handkäs
mit Musik.

� Lieblingslied: Bohemian Rhapsody
von Queen.

� Lieblingsautor und -buch: Richard
David Precht und sein Buch „Die
Kunst, kein Egoist zu sein“.

� Lieblingsfilm: „Ohne Limit“ von
2011 mit Bradley Cooper.

� Liebste Art der Entspannung: Bei
einem geselligen Abendessen mit
Freunden oder Familie.

� Lieblingsurlaubsort: Fern ab jegli-
chen Tourismus, unter Einheimischen
oder in der ursprünglichen Natur. gf

TAUBERBISCHOFSHEIM. Im Kirchweg
in Tauberbischofsheim wurde am
Pfingstmontag, gegen 13.15 Uhr,
nahe der evangelischen Kirche eine
tote, männliche Person aufgefun-
den. Der Tote führte keinerlei Aus-
weispapiere mit sich, was die Identi-
fizierung erschwerte. Deshalb ent-
schied sich die Polizei am Dienstag-
abend zur Veröffentlichung eines
Fotos des Mannes.

Durch verschiedene Personen,
die das Bild im Internet sahen, konn-
te der Tote dann schnell zweifelsfrei
identifiziert werden. Laut Polizei
handelt es sich um einen 76-Jähri-
gen aus Tauberbischofsheim. Wie
ein Sprecher gegenüber den FN au-
ßerdem betonte, sei der Mann eines
natürlichen Todes gestorben. Eine
Fremdeinwirkung werde ausge-
schlossen.

Nach Leichenfund

Toter wurde von
Zeugen identifiziert

Sparkasse Tauberfranken: Freiraum für neue Ideen und innovative Projekte

Auszubildende leiten Filiale
TAUBERBISCHOFSHEIM. Immer wie-
der wird die Sparkasse Tauberfran-
ken für herausragende Leistungen in
der Berufsausbildung ausgezeich-
net. Neben traditionellen Lehrinhal-
ten bietet das Ausbildungspro-
gramm Freiraum für neue Ideen und
innovative Projekte. Eines hiervon
ist am 3. Juni in Tauberbischofsheim
gestartet. Noch bis Freitag haben
sechs Auszubildende der Sparkasse
Tauberfranken die Filiale in der
Würzburger Straße 13 in Tauberbi-
schofsheim übernommen.

Nachgefragt, wie es zu dieser Idee
kam, sind die Verantwortlichen
überzeugt davon, dass nichts so sehr
schult wie der direkte Umgang mit
dem Kunden. „Beratung, Kredite
vergeben, Überweisungen ausfül-
len, oder beim Einrichten des On-
line-Bankings helfen – das ist ,Lear-
ning by doing‘ im direkten Umgang
mit den Kunden. Besser kann Hand-
lungskompetenz nicht trainiert wer-
den“, ist sich Ausbildungsreferentin
Anke Albert sicher.

Die Azubi-Filiale fordere Eigen-
verantwortung sowie selbstständi-
ges Handeln und fördere zudem den

Teamgeist, ist sich auch der Vorsit-
zende des Vorstands der Sparkasse,
Peter Vogel, sicher.

„Die Teilnahme am Projekt war
im Kreis der Auszubildenden heiß
begehrt und es gab mehr Bewerbun-
gen als zu vergebende Stellen. Ich
bin stolz, ein Teil davon zu sein“,

freut sich der Auszubildende Jason
Rau. Neben der eigentlichen Ausbil-
dung und dem innerbetrieblichen
Unterricht, wurden die Auszubil-
denden gezielt auf ihren Einsatz vor-
bereitet. Auch während des Projekts
wurden sie durch Mitarbeiter im
Hintergrund unterstützt.

Das Team der Azubi-Filiale in Tauberbischofsheim: Das Bild zeigt Sparkassen-Vorstand
Peter Vogel mit den Auszubildenden. BILD: SPARKASSE TAUBERFRANKEN

Schulzentrum am Wört: Lesung mit Autor Dirk Reinhardt beeindruckte Schüler

„Train Kids“ im Mittelpunkt
TAUBERBISCHOFSHEIM. Hautnah da-
bei – gepaart mit erstaunlicher Ak-
tualität. Diesen Mix durften 50 Schü-
ler des Schulzentrums am Wört erle-
ben. Der Kinder- und Jugendbuch-
autor Dirk Reinhardt war gekom-
men, organisiert von den Deutsch-
lehrerinnen Krug und Proschinger,
um eine Lesung für die Klassen 6e
und 7e zu halten.

Vom ersten Moment an zog der
freiberufliche Schriftsteller die jun-
gen Zuhörer in seinen Bann. „Train
Kids“ stellte Reinhardt vor, sein be-
reits 2015 erschienenes Buch, das
aufgrund der Geschehnisse zuletzt
in Mittelamerika wieder brandaktu-
ell ist. Flüchtlingskinder stehen im
Mittelpunkt der Geschichte. Von
Guatemala aus versuchen sie in Zü-
gen über Mexiko ihre Verwandten in
den USA zu erreichen. 2500 Kilome-
ter müssen sie dafür überwinden.

Reinhardt kennt die Flüchtlings-
problematik in Mittelamerika. Bei
einer Recherchereise in Mexiko lern-
te er einige „Train Kids“ kennen. In
vielen Gesprächen vertrauten diese
dem Autor ihre Hoffnungen, Sehn-
süchte und Ängste an. Lebendig und

fesselnd schaffte es der Autor, Fried-
rich-Gerstäcker-Preisträger für Ju-
gendliteratur von 2016, die Erlebnis-
se und Erfahrungen der Flüchtlings-
kinder an das Schulzentrum zu
transportieren. Geschickt setzte er
dabei reale Bilder seiner Recherche-
reise ein, um anschaulich und ein-
dringlich zeigen zu können, was die
„Train Kids“ auf ihrer Flucht alles
durchmachen müssen. Immer wie-
der las Reinhardt dazu passende
Auszüge aus seinem Jugendroman

vor. Die Zuhörer aus der sechsten
und siebten Klasse zeigten sich sehr
erstaunt darüber, wie es den Kin-
dern auf ihrer gefahrvollen Flucht er-
geht. Geduldig beantwortete Dirk
Reinhardt die Fragen der Schüler. So
war die Lesung ein voller Erfolg: Ei-
nerseits wurde die Lust aufs Lesen
geweckt, andererseits können die
Schüler nun mit Nachrichten wie
„Trump weist Flüchtlinge aus Gua-
temala an der Grenze zu Mexiko ab“
deutlich mehr anfangen.

Autor Dirk Reinhardt las vor Schülern der sechsten und siebten Klasse im
Schulzentrum am Wört aus seinem Buch „Train Kids“. BILD: SCHULZENTRUM

TAUBERBISCHOFSHEIM. Die IG Me-
tall Tauberbischofsheim beteiligt
sich an einer Kundgebung am 29.
Juni am Brandenburger Tor in Ber-
lin. Unter dem Motto „#FairWandel“
will die Gewerkschaft „ein Zeichen
setzen für einen sozialen, ökologi-
schen und demokratischen Wan-
del“. Auf der Kundgebung sprechen
auch Repräsentanten von Umwelt-
und Sozialverbänden. Die Kundge-
bung in Berlin beginnt um 13 Uhr,
das Vorprogramm ab 11 Uhr. Inte-
ressenten können sich bis 19. Juni in
der Geschäftsstelle Tauberbischofs-
heim unter Telefon 09341/94900
(Mail: tauberbischofsheim@igme-
tall.de) anmelden. Abfahrt am Wört-
platz ist gegen 4 Uhr.

IG Metall nach Berlin

Fahrt zu
Kundgebung

Quelle: Fränkische Nachrichten 13.05.2019




